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Deutlcher MeichrLag -.
Berlin , 29 . Nov . Nachdem, der Reichstag in

seiner Sitzung vom Dienstag die Denkschrift über
die seit 1895 erlassenen An l e ih e g es . e tz e be¬
raten und die Vorlage deS Gesetzentwurfs betr .
die gewerblichen Berufsvereine an eine 28glie-
derige Kommission verwiesen hatte , begann in der gest¬
rigen Mittwochsitzung die Kolonialdebatte vor
stark besetzten Bänken und überfüllten Tribünen . Tie
Sitzung, der auch der Kronprinz in der Hofloge an¬
wohnte , wurde durch eine Rece des Reichskanzlers Fürst
Bülow eröffnet, der u . a . ausführte , unsere Kolonial¬
politik befinde sich in einer Krise, erfordere Opfer,
aber nie werde das deutsche Volk, nie ein Reichskanzler
auf die Kolonien und koloniale Bevorzugung des deut¬
schen Volkes verzichten.

Es seien Fehler gemacht worden . Es sei not¬
wendig , an Haupt und Gliedern zu refor¬
mieren . Daher sei ein selbständiges Kolonialamt not¬
wendig, für dessen Leitung er selber , einem alten Wunsch
folgend , eine kaufmännische Kraft gewonnen habe . Die¬
sem neuen Herrn bitte er mit Vertrauen entgegen zu
kommen .

Der Reichskanzler protestierte dann energisch unter
steigendem Beifall gegen die maßlosen Ueberrreibungen
und Verzerrungen , die wegen ler Verfehlungen ein¬
zelner Beamten gegen die ganze Beamtenschaft und
Verwaltung erhoben worden seien . (Von links wird ihm!
zngerufen , daß das niemand getan habe . )

Er werde jeden Beamten , der sich etwas zu Schul¬
den kommen lasse , streng verfolgen , aber ungerecht An¬
geschuldigte würden seinen Schutz und den aller gerecht
Denkenden finden . (Lebhafter Beifall . )

Nach Bülow ergreift Kolonialdirektor Dernburg
das Wort , um sein Programm zu entwickeln , er erklärt ,
er wollte sich dem Rufe des Kaisers und des Reichs¬
kanzlers nicht entziehen, weil er mithelfen wolle, die
jetzigen Kolonien mit zu erobern . Er werde versuchen ,
auch das Vertrauen des Reichstags zu gewinnen , ohne
das nichts auszurichtcn sei . Die Leitung des Kolonial¬
amts sei eigentlich für einen Mann eine zu schwie¬
rige Aufgabe . Später werde eine Neuordnung des
Oberkommandos der Schutztruppe zu erwarten sein, ev .
dessen Abtrennung vom Kolonial amt . Er habe
sich bereits bemüht , den Wünschen des Reichstags zu
entsprechen , und es sei ihm gelungen , den Vertrag
mit Tippelskirch jetzt schon zu lösen , ohne
daß das Reich zu irgend welchen Verpflichtungeü her¬
angezogen werde. Sogar ein zu viel bezahlter Betrag
von 20 000 Mark werde zurückbezahlt werden . Gleich¬
zeitig habe sich die Kolonialverwaltung die nötigen La-

j gerräume gesichert . Die noch laufenden Aufträge im
'

Gesamtbetrag von 880 000 Mark sollen bis 31 . Dez .
i 1907 efftktuiert werden ; ein früherer Termin wurde mit
; Rücksicht auf die dort beschäftigten Arbeiter nicht aus -
i bedungen . Der Vertrag mit der O r a n ie n ap o t h e ke
! wurde für die Zukunft auf rein pharmazeutische und hy -
' gienische Artikel beschränkt. Die völlige Auslösung die¬

ses Vertrages habe ich wegen der besonders in Frage
, kommenden Artikel nicht empfohlen. Der Transport -
i vertrag mit Wör ma n n ist zum Jahresschluß g c-
^ kündigt worden . Eine Konkurrenz für Wörmann ist

im Entstehen begriffen . Man beabsichtigt nich t , mit
Wörmann zunächst einen neuen Vertrag zu schließen ,

i Es sei unmöglich, zur Zeit ein vollständiges Programm
j vorzulegen . Nur Leitsätze und Ziele könnten
; ausgearbeitet werden . Unbedingt müsse ein ganz zuver-
! lässiger, den schwierigen hygienischen und sonstigen Ver-
! hältnissen entsprechend bezahlter Beamtenstand geschaffen
s werden . Bezüglich der sogenannten K o l o ui al ska n -
! dale könne er mitteilen , daß eine besondere Kommis-
s sion zur Untersuchung aller auf irgend einem Wege
s zur Kenntnis des Reichskanzlers gelangten Anschuldig-
! ungen eingesetzt sei . Es müßten aber auch die not -
! wendigen wirtschaftlichen Grundlagen für die Eutwick -
s lung der Kolonien geschaffen werden . Auch für die wirt -
j schastliche Selbständigkeit müsse Sorge getragen werden.
^ Ganz unbedingt müsse die private wirtschaftliche Tätig -
i keit möglichst begünstigt werden ; dabei seien auch die
s notwendigen Leistungen der Kolonien an den Fiskus
l sicherznstellen. In erster Reihe stehe die Schaffung
^ von Verkehrswegen . Die Ergebnisse einer Jnvrn -
j

tur des. gegenwärtigen Standes unseres Kolonialbesitzes
j seien in den beiden Denkschriften niedergelegt . Weitere
i Denkschriften würden folgen . Cr lasse sich von der
f Scheu vor der Anschuldigung, ein Optimist zu sein ,
i nicht zurückschrecken. Von dem eisernen Besen und
; dem schwarzen Farbstoff , den man ihm gütig zur
s Verfügung gestellt habe, könne er den ihm angeratc -
- neu Gebrauch nicht machen. Tie Denkschriften bewei¬

sen, daß die Kolonien aus dem Wege der Entwicklung
seien . Dabei müsse man in Betracht ziehen, daß wegen
des Mangels an den nötigen Verkehrswegen 80 Proz .
der Kolon -alproduktion nicht verwertbar seien . Die Ko¬
sten für die Schutziruppen müßten als Erwerbungskosten
betiachtet werden ; sie dürsten nicht in die Gewinn - und

. Verlustrechnung einbezogen werden . Leider habe bisher
s ein fester Plan in der Kolonialvcrwaltung geman¬

gelt . Der Redner erklärt , er werde ein Programm
vorbereiten , wenn er erst die wichtigen Kolonien per¬
sönlich besucht und mit allen dortigen Kreisen Fühlung
genommen habe. Er erinnert sodann an die Notwen¬
digkeit der Verlängerung der Bahn von Lüderitz -

s bucht bis Keetmanshoop : eine dauernde Belast-
i ung des Reiches brauche daraus nicht notwendig hcrvor-
! zugehen. Die Firma Lenz habe sich bereit erklärt , ge-
* gen einen jährlichen Zuschuß von 650 000 Mark die

Betriebserhaltung und Betriebsführung auf zehn Jahre
zu übernehmen . Durch Herr Bahnbau würden sich als¬
bald bedeutende Ersparnisse an Transportkosten und Er¬
leichterung der militärischen Verpflegung ergeben, die sich
schon nach 9 Monaten auf etwa 1 Million belaufen
würden . Dernburg gibt sodann unter Berufung auf Au¬
toritäten Darlegungen , wonach Südwestafrika nicht nur
nicht aussichtslos ist, sondern sogar ein an Aussich¬
ten reich es Gebiet ist . Freilich werde es nötig sein,

i die Besiedlung nur im Anschluß an die Eisenbahn vor-
s zunehmen, zu deren beiden Seiten ein gewisser , allmäh -
. lich zu erweiternder Schutz gürtet zu schaffen sei .
s Der M ebner schließt mit dem Hinweis auf die große kul¬

turelle Bedcutung der Kolonisation im allgemein . n und
, im besonderen für die sittliche und materielle Entwick -
i lang der deutschen Nation . (Beifall auf verschiedenen
l Seiten , Unruhe bei den Sozialdemokraten . )
i Schädler (Ztr . ) : Den Optimismus des Herrn
h Dernburg teilen wir nicht . Die stets wiederkehren-
? den Verlustlisten erregen große Besorgnis in weiten
r Kreisen unseres Volkes. Den Heldenmut unserer Trup -
! pen bewundern auch wir aufs höchste. (Beifall . ) Daher
i wünschen wir aber und verlangen aufs entschiedenste ,
- daß sobald als möglich die Truppen in die Heimat zn-

rückbefördert werden . Nach dem Herrn Reichskanzler ist
der Hauptwiderstand gebrochen; daraus wollen stvir die
Konsequenzen ziehen. Das grausame Spiel muß been-

! det werden . Dem neuen Kolonialdirektor stehen wir ob¬
jektiv gegenüber . Unser Urteil werden wir nur nach sei¬
nen Taten bilden . Die Grundlagen seines Programms
verdienen alle Anerkennung . Für eine vernünftige Ko¬
lonisation sind wir und werden wir sein . Nötig ist aber
der Schutz des Missionswesens . Um die Ordnung im

f eigenen Haus erhalten zu können, muß man wissen , was
; mau will , dazu gehört auch die nötige Geschä fts -
! kenntnis . Was soll man dazu sagen, daß Verträge
; ohne Rücksicht auf den Krieg geschlossen worden sino ?
i Andererseits h rrscht wieder Knauserei an falscher Stelle
s bei nebensächlich n Dingen . Die Beamtenschaft, muß aus

frischen , brauchbaren Leuten zusammengesetzt sein , nicht
aus abgelegten und verlebten Personen , auch wenn sie
königliche Prinzen sind . Redner tritt für Kommjssivns-
beratung ein.

- Ledebour (Soz . ) : Charakteristisch für d . n Stand¬
punkt der Regierung ist es , daß der Reichskanzler zur
Rccksiftriigung des Beamtenkörpers einen Unterbeamten
herausgriff und ihn als minderwertig hinstellte . Die
Berechnungen des Kolonialdirektors über den Pro -

MervegZss Lederr.
Romau von Max von Weißeuthurn. 10

Der Arzt hatte in steigender Berwundernng den Worten des
Fremden gelauscht ; abenteuerlich im höchsten Grade war das An¬
sinnen , welches dieser an ihn stellte, aber der Klang der Stimme ,
welche diese Worte sprach , hatte etwas so Vertrauenerwecken¬
des , daß der Arzt sich völlig geneigt fühlte, dem Ansuchen nach-
zukommenund dem Fremden blindlings in die finstere Nacht hin¬
aus zu folgen . Trotzdem war er zu klug, um diese seine nach¬
giebige Empfindung sofort zu verraten .

„ Und weshalb dieses seltsame Heimlichtun ? Warum soll ich
nicht wissen , wohin und zu wein ich gehe ? "

„Mein Gvtt , wir verlieren hier die Zeit mit müßigem Re¬
den, wer steht mir dafür , daß nicht inzwischen ihr kostbares Le¬
ben entflieht , kommen Sie mit mir , Doktor, ich flehe Sie an !
Der Himmel wird es Ihnen lohnen ! Bei meiner Mannesehre
bürge ich dafür, daß Ihnen kein Haar gekrümmt wird , und
zwingen mich auch die Verhältnissezur Heimlichkeit, so ist es
doch lein Verbrechen , das ich im Schilde führe. Koiiinieii Sie !"

Der Arzt zauderte nicht länger ; gegen seine bessere Einsicht
vielleicht , die ihn zur Vorsicht mahnte, gab er dem Drängen
des Fremden nach und trat au dessen Seite hinaus in die un¬
heimlich finstere Nacht .

* ^ »
Einige Stunden später hörte man in dem geheimnisvollen

Hause, welches die ganze Neugierde der Döblinger wach zu er¬
halten verstand , ein bis dahin » vch nie vernommenesGeräusch :
das Schreien eines neugeborenen Kindes , das durch einen wah¬
ren Jammerhyinnns seine Unzufriedenheit darüber zu bekun¬
den schien , daß es nun auch Teil haben solle an den Leiden und
Freuden der Weit.

DvUvr Burger hatte seines Amtes gewaltet, ohne zu klü¬
geln ; er halte eine ziemlich iveite Wegstrecke an der Seite des
Fremden znrückgelegt und dann hatte er mit ihm das HanS be¬
treten , welches , wie er wußte, den Neugierigen so viel Stvff
zum Reden gab . Er war dann über die Treppe emporgeleiter
kvvrden , man hatte ihn in ei » matierlenchtetesZiminer geführt.

. Ter Patientin , welche seiner Hilfe bedurfte, hatte mau ein
leichtes Seideutuch über das Gesicht gebreitet, er konnte von de-
ren Zügen gar nichts sehen, nur auf dem Polster bemerkte er

ei» gauz kleines StückchenZopfende von wunderbar leuchtender ,
goldiger Farbe .

Sie sprach nicht, was zu sagen war , das verdolmetschte der
Mann , welcher ihn hierhergesührt.

Die einzige Entdeckung , die Dvktvr Burger machte und die
das Geheimnisvolle seines nächtlichen Abenteuers noch erhöhte,
bestand darin , daß der Fremde einen falsche » Bart trage , der
sein Antlitz ganz anders erscheinen lassen mußte, als es sonst
wohl war .

Die Dame schien zu ihrer Bedienung übrigens keine Men¬
schenseele zu haben , sonst hätte sie sich wohl nicht gerade in die¬
sen schweren Momenten mit den etwas ungeschickten Dienstleistun¬
gen des Mannes genügen lassen müssen.

Nachdem der Arzt sich etwa zwei Stunden im Hanse nufge-
halten, da gab es freilich eine Menswensecle mehr in dein stil¬
len Hanse , aber noch war diese ein hilfloses Wesen, welches des
Beistandes bedurfte, anstatt denselben zu bieten .

Der Arzt tat , was er vermochte iür die Bequemlichkeit der
Wöchnerin und ihres Kindes , als aber der Tag zu grauen be¬
gann, drängte der Mann mit dem schwarzen Barte zum Aus¬
bruche , geleitete er den Doktor wieder über die Treppe ins
Freie . Nur widerstrebend folgte der mitleidige Mann dem Drän¬
gen des Fremden, dem offenbar daran gelegen war , ehe das
erste Leben sich in den Straßen regte , das Ziel der gemein¬
samen Wanderung erreicht zu haben .

„ Die Gefahr war zwar niemals so groß, als Sie mich be¬
fürchten ließe » , es ist alles normal gegangen und ich glaube,
daß jede Sorge sich jeqt als überflüssig erweist trotzdem finde
ich es leichtsinnig , die Wöchnerin so ganz allein zu lassen," sprach
er in tadelndem Tone.

„ Sie ist nicht allein, " meinte mit überlegenem Lächeln der
andere, „ cs befindet sich eine alte Dienerin im Hanse , ans welche
ich mich blindlings verlassen kann und die sich meinem Besohle
Folge leistend , zu ihr begeben haben wird, sobald sie das Zu¬
fällen der Haustür vernommen. Ich danke Ihnen übrigens viel¬
mals , Herr Dvktvr , für Ihren Beistand, verpflichten würden
Sie mich , wenn Sie über die Bvrgüngc dieser Nacht unver¬
brüchliches Schweigen wahren wollten.

"
„ Ich gehöre nicht zu den Geschwätzigen, denen eS Vergnü-

en macht , Tinge, welche sie nichts angehen , zu ergründen,"
rnmmte der alte Arzt in den Bart hinein. Als die beiden

Männer endlich vor dem Hause des Doktors ankamen , drückte
der Fremde dein Arzte nochmals in warmen Worten seinen Dank
aus , schüttelte er ihm herzlich die Hand, bei welcher Gelegen¬
heit der Arzt fühlte , daß irgend ein fremder Gegenstand in sei¬
ner Rechten znrückblieb ; bevor noch der Schwarzbart sich ent¬
fernt , hatte der überraschte Doktor in Augenschein genommen,was dies sei , und einen Tansendguldenschein erkennend , rief er
entrüstet : „ Herr , was denken Sie von mir ? Glauben Sie , ich
nehme ein Schweigegeld wie der Helfershelfer irgend eines Raub¬
mörders ? Mein ärztliches Honorar lasse ich mir auszahien,aber auch nicht einen Groschen mehr, als das ! Nehmen Sie
Ihr Geld zurück, es klebt mir an den Fingern , ich will es nicht
haben .

"
„ Nun, nun , nur sachte . Herr Doktor ; es steht Ihnen ja frei,meine Gabe den Ortsarmen znkvmmeik zn lassen, oder sonst nach

eigenen , Gutdünken nnd Ermessen darüber zu verfügen ; znm
Wvhle der Allgemeinheit , i », Dienste der Humanität !" fügte er
rasch nnd begütigend hinzu, als er sah, wie jener eine ungedul¬
dige Bewegung machte .

„ Ich überlasse cs Ihnen , über die Summe zu bestimmen »
wie es Ihnen beliebt , ich will nichts damit zu tun haben .

"
Und ehe der andere wußte, wie ihm geschah , war der Arzt

im Innern seines HanseS verschwunden , lag der Tansendgulden-
schein zu de » Füßen des nächtlichen GasteS .

Der Fremde murmelte etwas voe sich hin nnd kehrte dann
auf entlegenen Feldwegen nach dem Hanse zurück, welches er
in Begleitung des Arztes verlassen . Als am Horizont die ersten
lichten Wolken den Anbruch des hernnnahendenTages verkün¬
deten , hatte ee sein Ziel erreicht nnd ließ sich mit Hilfe eines
Taschenschlnsselö ungesehen wieder ein . Lautlos trat er an das
Lager der Frau , die wenige Stunden früher einem Kinde das
Lebe» geschenkt . 131,20

L) ie alte Nanni saß in einem bequemen Sorgenstnhl znrück-
gelehnt, neben dein Bett und schlummerte ; desgleichen tat die
Wöchnerin , welche weich in Kissen ruhte . Niemand schenkte dem
Kinde eine » Blick , welches abseits in einem Korbe lag ; ein weh¬
mütiges Lächeln umspielte die Lippen des Mannes , er wußte
selbst nicht recht, war es Freude oder Schmerz, welche sich in
ihm regten bei dem Anblick des kleinen Wesens . Was mochte
das Los sein , dem dieses zarte , schuldlose Geschöpf, welches nach
seinem Dasein vielleicht nie verlangen 'würde, verfallen war ?



duktionswert der Kolonien sind geradezu vngehen er¬
lich und uns in nig . (Große Heiterkeit , in die mich
der Kvlonialdirektor einstimmt . ) Wenn solche Berech¬
nungen von einer Kapazität gegeben werden , so handelt
es sich um eine planmäßige Täuschung des
Reichstags . (Präsident Graf Balle st rem rügt die¬
sen Ausdruck . ) Dann will ich sagen : Der Herr Kolo¬
nialdirektor hat ein LorriAor In kortunc vorgenommen .
(Präsident Graf Balle st rem : Diese Redenoart ist mir
auch bekannt . Sie ist noch lchlinimer als die erste . I ch
rufe Si e zur Ordnung . Bravo bei der Mehrheit ) .

Ledebour fährt fort : Soll auch das Land der
Witboi konfisziert werden ? Beabsichtigt die Regierung ,
den Krieg zu beendigen oder nicht ? Interessant wäre
es zu erfahren , ob der sogen , oberste Kriegsherr wieder
ein „ Pardon wird nicht gegeben "

, proklamiert
hat . Die Parvenupolitik machen wir nicht mit . Für die
Bahnen bewilligen wir nichts . Möge der Reichskanz¬
ler nicht Dingen nachstreben , die dem deutschen Volke
nur Unheil und Nachteil brachten .

Um 6 Uhr wurde die Weiterberatung auf Donners¬
tag nachmittag 1 Uhr vertagt .

MundsHan .
Deroburgs Debur . In einer Besprechung der

Kolonialdebatte des Reichstags bemerkt das Berliner Tage¬
blatt : Der Reichskanzler halte , wenn er auch nicht
in die Tiefe ging , doch geschickt auf die Stimmung der
Mehrheit des Hauses Rücksicht genommen , so daß seine Aus¬
führungen wiederholt von lebhaftem Beifall unterbrochen
wurden . Der neue Kolonialdirektor spricht ge¬
wandt , mit klarem und deutlichem Organ , ohne Leidenschaft ,
aber auch ohne Phrasen . Er gewann schnell das
Vertrauen des Hauses . — Der National -
Zeit ung zufolge sprach man im Reichstag von einem
Brief , den Exzellenz Dernburg an den Sozialdemokraten
Ledebour gerichtet und in dem er ihn aufgefordert habe ,
etwaige Beschwerden bet ihm persönlich vor -
zubrtngen , um so das Aufrollen neuer Skandale zu
vermeiden . Ledebour schwieg sich über den Inhalt des
Briefes geheimnisvoll aus , erklärte aber seinen Bekannten ,
er werde eventuell den ganzen Briefwechsel ver¬
öffentlichen , falls dieser in entstellter Form in die
Presse gelange . Von Dernburgfreundltcher Sette wurde
behauptet , der Kolionaldireklor habe den Sozialdemokraten
nur aufgefordert , ihn rechtzeitig über Beschwerden zu unter¬
richten, die die Sozialdemokraten im Hause vorzubrtngen
gedächten, damit er das amtliche Material zur Hand habe .

* * *
Die Verschwörung von Kragujewatz . Die

Affäre Kragujewatz , über die wir s . Zt . auch berichtet
haben , ist, wie aus Belgrad berichtet wird , zu einem
traurigen Abschluß gekommen , indem das Kriegsge¬
richt in Belgrad 4 Offiziere und 31 Unteroffi¬
ziere zu harten Strafen von 1 bis 20 Jahren Kerker
oder Gefängnis , verurteilt hat . Niemand wurde frei¬
gesprochen . Die Schuld der Verurteilten , welche die mei¬
sten bekannten , liegt darin , daß sie sich in hochverrä¬
terischer Absicht zusantmentaten , um die Kragujewatzer
Garnison aufzuwiegeln , den Kommandanten abznsctzen ,
das Kommando selbst zu übernehmen und auf Belgrad
zu marschieren . Für die Ausführung des Putsches war
der erste Mai dieses Jahres ausersehen , allein schon im
Februar wurde die Verschwörung entdeckt, und nun sind
die Teilnehmer derselben nach langwieriger Untersuchung
ung verurteilt worden .

r

Tages -Khr- rrik
Berlin , 28 . Nov . Ein von der nati on allibe »

ralen Fraktion im Reichstag etngebrachter Jniutivan -
trag verlangt , daß künftighin die Wahlurnen für jeden
Wahlbezirk von reichswegen geliefert werden . Ferner soll
vorgeschriebe» werden , daß die Wahlzelle ! , ehe sie aus
der Urne genommen werden , durcheinander zu milchen sinv,
wie dies das badische Wahlgesetz vorschreibt . — Die Wahl¬
prüfungskommission des Reichsrages erklärte die Wahl des
Abg . Raab (wirtsch . Vgg .), 4 . Wahlkreis Kassel, für un¬
gültig , weil sich herausgestelll hat , daß der sozialdemo¬
kratische Gegenkandidat Hugo die öffentliche Armenunter¬
stützung in Anspruch genommen hat .

Köln » 28 . Nov . Ein Telegramm der „ Ki ln . Zeiinng"
aus Lincoln vom 28 . ds . meldet : Cora Gar der , ein
Angestellter im Bureau des Landkommtffärs des Staates
Nebraska , hat erklärt , er könne beweisen , daß in Nebraska
eine Privatgesellschaft ihren Sitz habe , bte gewerbsmäßig
Kinder aus Deurschland etnsühre nnd sie zum Preise von
25 Dollar das Stück verkaufe .

Halle (Saale ) , 28 . Nov . Der hiesige Verein der
NationaSsozialen vollzog im Interesse der Einigung
des Liberalismus den Uebertiitt zum Verein der Frei¬
sinnigen Volksparte r .

Lemberg » 28 . Nov . Das hier weilende preußische
Herrenhausmitglied v . Koszctelski äußerte gesprächs¬
weise : Es sei begründete Aussicht vorhanden , daß die rö¬
mische Kur e sich der Ernennung eines Deuychen zum Erz¬
bischof von Griefen und Posen wtdersetzen werde , wes¬
halb man auf eine Verschleppung der Lösung dieser Frage
gefaßt sein müsse. Die preußische Regierung werde gegen
die polnischen Kinder nichts ausrichten . Sie werde zwar
jetzt nicht nachgcben , weil dies einer capitis äimiLntio
gletchkäme, aber die Repressivmaßregeln , die sich allmählich
erschöpfen müssen, doch balv fallen lassen.

MauteS , 28 . Nov . Nach einer Woche von Versuchen,
in der sieben freie Ausstiege mit vollem Erfolg ausgeführt
wurden , ist das lenkbare L u fts ch t f f,Pat r i e " von
einer vom KriegSmtnister dazu bestimmten Kommission über -
nomrnrnen worden . Heute vormittag haben bte milßä -
rischen Mannschaften zum erstenmal ohne Hiife der Lebau -
dyschen Mannschaften eine Fahrt mit dem lenkbaren Luft¬
schiff, die Ift , Stunden dauerte uns vollkommen ge¬
lang , unternommen .

Madrid , 26 . Nov . Es ist eine Ministerkrisis aus¬
gebrochen . Ter plötzliche Ausbruch , der auf direkte Jn -
'
trige Morets am Hose zurückgeführt wird , nahm ein über¬
raschendes Ende nach langen Verhandlungen der vier li¬
beralen Führer mit dem König und der wiederholten

Weigerung Lopez Dontinguez ' , seine Demission zu¬
rückzunehmen , Moret selbst soll daraus die Kabinetts¬
bildung übernommen haben . Diese Nachricht er¬
regt in politischen Kreisen und auch in weiten Kreisen
der Liberalen Staunen und Befremden .

Wegen häuslicher Zerwürfnisse begoß sich in Mainz
die Frau eines Zigarr - narbeilers mir Benzin und steckte
sich darauf in Brand . Obwohl rasche Hilie zur Hann war ,
trug die Frau sehr schwere Brandwunden an dem Rücken
und dem Kopse dvoon .

In Goch ( Rheinland ) stießen zwei Güterzüge zu¬
sammen Eia Lokomotivführer ist lor . Die Strecke ist
gesperrrt .

Aus Zeche Wiebndahsoank bet Langendreer er¬
folgte durch das vorzeitige Losgehen eines SprengschusseS
eine Explosion : zwei Knappen waren sofort tot .

Aus Chabarowsk wird gemeldet : Hier wurden
acht Chinesen durch den Tirana hingerichtet , die durch das
Kriegsgericht wegen Plünderung , Brandstiftung und Ermor¬
dung einer koreanischen Familie im Dorf Osfipowka bet
Chabarowsk zum Tod verurteilt waren .

Eine Fabrik ia die Luft geflogen , 180 Tote
und Verwundete .

Dortmund , 20 . Nov . Die zwischen Annen und
Witten (Rheinland ) liegen Roburitfabrik ist gestern
abend nach 8 Uhr in die Luft geflogen . Die Stadt
Annen gleicht einem gewaltigen Trümmerfeld .
Bis nach Dortmund sind die Fensterscheiben in den
Häusern zertrümmert . Man spricht von 180 Toten
und Verwundeten . Drei Tote und 80 Schwerver¬
letzte sind bis jetzt geborgen . Es ist schwer , den Ver¬
unglückten Hilfe zu bringen , da jeden Augenblick , eine
neue Explosion befürchtet wird . Nach dem Bericht
eines Augenzeugen entstand nach der ersten Detonation
in der Fabrik ein Brand , zu dessen Löschung die Krupp¬
sche Feuerwehr herbeieilte . Diese wußte jedoch die Lösch¬
arbeiten abbrechen , da eine weitere Explosion zu be¬
fürchten war . Ein Polizeibeainter hatte kaum die her¬
andrängenden Leute zurückgedrängt , als eine zweite
Detonation erfolgte . Der Polizeibeamte wurde da¬
bei durch umhersliegende Eisenstücke schwer verletzt ,
der Steinstraße in Annen find sämtliche Häuser
zertrümmert . Die Elsenstücke flogen über die ganze
Stadt . Die in der Nähe befindliche Knappmann 'sche
Gießerei ist teilweise zertrümmert , auch das Kruppsche
Gußstahlwerk hat Not gelitten . Die Zahl der Toten
nnd Verwundeten läßt sich nür schwer feststellen , da man
wegen neuer Explosionen nicht an sie herankommen kann .
Aerztliche Hilfe aus den benachbarten Städten ist ein -
getrvffen . — Nach einer Meldung von heute Nachmittag
sind nach den bisherigen Feststellungen 26 Person en g e-
tötet , 50 schwer verletzt , die Zahl der Leicht¬
verletzten beträgt etwa 100 . Einige haben das
Gehör verloren . Unter den Toten befindet sich auch der
2 . Bürgermeister von Dortmund Wenzel .

(Robnrit ist ein Dynamitsprengstoff . Die Gemeinde
Annen liegt im R gierungsbezirk Arn berg , Kreis Dort¬
mund und zählt ca . 12 000 Einwohner . Die Roburitfa¬
brik Annen , A .-G . in Witten , war die einzige Spreng -
stosfsabrik im Orte . Als Jndustrieplatz ist Annen recht
bedeutend , da es große Kohlenbergwerke , Eisen - und
'
Gußstahlwerke , Glashütten und Ziegeleien besitzt . D . Red . )

per Aufstand in den Kolonie« .
Berlin , 28 . Nov . Telegramm aus Windhuk :

Reiter Arthur Wicknig , erb . in Lonzyn , früher Infanterie -
Regiment Nr . 148 , am S3 . November in der Kiankensam --
melstelle Kubub an Typhus gestorben .

Aus Württemberg.

Zur ^ sge in Außtand .
- ahl -Wie die Regierung in die i

bewegung eingreift .
Aus Petersburg meldet die Voss . Ztg . : Es ver¬

lautet , die Regierung habe beschlossen, nicht nur keine
Versammlungen oppositioneller Parteien znznlas -
sen , sondern auch Versammlungen von Regierungspar¬
teien sofort zu schließen , sobald oppositionelle Red¬
ner an den Debatten teilnehmen . Die Namen der be¬
kannten oppositionellen Redner wurden den Behörden
bereits mitgeteilt . Oppositionelle Wahlkomitees werden
polizeilich beaufsichtigt ; besonders scharf wird die Poli¬
zei aufpassen , ob Staatsbeamte an der Wahlagitation
teilnehmen .

Russische Henkers ar beit .
Zwei Monate bereits wirken mit rücksichtsloser

Strenge die Militär -Feldgerichte . In dieser Zeit wur¬
den gegen 300 Personen hingerichtet . Darunter waren
Männer nnd Frauen , Jünglinge nnd Greise , Gesunde
und Kranke , solche die mit und solche die ohne Ueber -
legung das Verbrechen begingen , bei frischer Tat Er¬
griffene und später , ans den Verdacht hin Hinzugezo¬
gene , Hauptverbrecher und in größerem oder geringe¬
rem Grade Helfershelfer . Sie wurden teils gehängt , teiiS
erschossen . Die Verhandlungen fanden hinter den ver¬
schlossenen Türen der Gesängnismanern statt . Vertei¬
diger , Aerzte , Sachverständige wurden zu den Verhand¬
lungen vielfach nicht zugetassen ; Zeugen nur in äußerst
ungenügendem Maße . Das Gerichtspersonal entbehrt
meist juristisch vorgebildeter Richter . Kein Wunder , daß
auch Jnstizirrtümer vorgekommen sind . Das Militär -
Feldgericht in Moskau z . B . hatte einen Swjerow wegen
Verwundung eines Schutzmannes und Verübung von
mehreren Räubereien zum Tode durch den Strang ver¬
urteilt und das Urteil vollziehen lassen . Jetzt meldete
das Polizeidepartement dem Ministerrate , daß das Mi¬
litär -Feldgericht über den Swjerow verhandelte , ohne
ihn zu vernehmen und ohne sogar das Anklagematerial
in Händen zu haben , und daß die dem Swjerow zuge¬
schriebenen Verbrechen ein Bauer Nikolaus Popow be¬
gangen habe , der sich jetzt ins Ausland geflüchtet . Der
junge Mann , der den Anschlag auf General Daw -
doff vor einigen Tagen in Theodosia ansführte ,
ist durch das Feldgericht zum Tode verurteilt Und ge¬
hängt worden . 23 von den im Gefängnis in Wladi¬
mir ansgebrochenen 35 Gefangenen sind wieder ver¬
haftet worden . .Auch ihrer harrt ein bitteres Schicksal .

Dicnstnachrichtea . Ue der tragen : Die erledigte Stelle
eines SlaaiSi 'traßcnmllnerS mu dem Wohnsitz in Cannstatt de« Bau -
cmtswertme ' stcr Riekert in Stuttgart seinem Ansuchen gemäß ; die

- erledigte Steile eines Ttaatsstcaßennuistcis mit dem Wohlsitz in Ba -
: lmgen dem Ftußmeiiter Osterlag IN Altray , Oberarms Lenlkach,

seinem Ansuchen gemäß .
Ernannr : Den OblolandeSgenchtsrat Römer Olr die Dauer

- se
'nes Hauptamts zum richterlichen Mitglied des Diszivliuaehofs ;

aus die kalbolyche, im Patronat de : Krone bcfiudl -ch : Stadlpfarrei
Guredclshetm , Dekanat « Neckarjulm , den Pfarrer DeMuger in Schwein-

r Hausen , Dekanats Wnlosee
z Befördert : Auf die erleb ! ic Stille des TiienbahnbailinspekorS
i in Mühlacker den Abteilnngsingcnieur tit Etsendabnbauinivektor Klein
r bei der Eyelibcchndainnspeklion Ulm und ven Postv ^triebsinspeklor

Bausch bei dem Postamt Nr . 1 in Ulm zum Obe : Postmeister in
Tuttlingen .

versetzt : Auf d
'
e rrl - tigie Oberbahnasstflenienstcllr In Laich -

beim fHeuptbahnhos ) den Otetbahnassi 'iciilen Moll in Mühlacker »uf
Ansuchen.

In den Ruhestand versetzt : Den Bchtiothcksckretär Viel ,
bei der Land - sdibliolhek in Stuttgart stinem Ansuchm entsprechend
und ihm aus diesem Anlaß den Titel eine» Obersekrctärs verliehe«,
ferner Schullehrer Baiser in Göppingen und Oberlehrer Bidlmgmaicr
in Lausten , Oberarms Lesixheim

Hur Wahlbeweguug .
Stuttgart Stadt . Der Termin zur Einreichung

verbundener Wahllisten für die Stuttgarter Proporz -
bezirkswahl ist gestern Mittwoch abend zu Ende gegangen .
Eine Listenverbindung ist nur zwischen der Konservativen
Partei und dem Zentrum zustande gekommen Die Deutsche
Part . i , die Volksparkei und die Sozialdemokratie werden
durchaus selbständig Vorgehen. Der Versuch der Deutschen
Partei , ein Zusammengehen sämtlicher bürgerlichen Parteien
gegen die Sozialdemokratie zustande zu bringen , ist fehlge¬
schlagen , weil die Volkspartei ablehnte Diese Ablehnung
st in einem Schreiben degründer , das folgenden Wortlaut

hat : „An den Vorsitzenden der Deutschen Partei " .
Auf die geschätzte Zuschrift vom 19 . ds . betr . die Pro¬
portionalwahlen für die Stadt Stuttgart beehre ich mich,
Ihnen in meiner Eigenschaft als derzeitiger Vorsitzender des
Vslksvereins Stuttgart folgender zu antworten : Wie Ihnen
bekannt sein wird , ist schon vor Beginn der Landtagswahlen
die Volkspartet in Verhandlungen mit der Deutschen Partei
eingetreten , welche ein Zusammengehen bet den Wahle »
überhaupt , und speziell auch ein Verbinden der beiderseitigen
Listen der Proportionalwahlen bezweckten . Nachdem die
Deutsche Partei im Interesse der Wahrung ihrer Selbst¬
ständigkeit diese Verhandlungen abgebrochen hat , glauben
wir auf dieselben nicht mehr zurückgreifen zu sollen . Wir
müssen deshalb die Einladung aus 22 . ds . dankend ablehnen .
Mit vorzüglicher Hochachtung E Georgii .

Nagold , 28 . Nov . Der von der Volkspartet aufge¬
stellte Hirschwirt Kleiner von Ebhausen ist von der Kan¬
didatur endgültig znriickgetreten .

Landtagskandidatur . In Mergentheim hat der
Bauernbund nun doch noch einen Kandidaten ausge¬
stellt in der Person des Landesvorstandes Schmid -Platz -
hof . Man sieht : die Bauernbündler danken für die auf¬
gedrängte Freundschaft der „ Deutschen " schlecht.

Dienst - und Ruhezeiten des Eifenbahntzer -
sonalS . Der Landtag hat bekanntlich sechs Wünsche zur
Verbesserung d . r Dienst - und Rnhezei b st .mmungcn für
das Eisenbahnpersonal der Regierung zur Berücksichtig¬
ung übergeben . Von diesen sechs Wünschen ist nunmehr
einer der letzte, zur Durchführung gelangt . Es ist ver¬
fügt worden , daß den Zusatzbestiminungen zü den Bestint -
ungen über die planmäßige Dienst - und Ruhezeit der
Eisenbahnbetriebsbeamten folgender Satz angefügt wird :
HVor einer wesentlichen Abänderung der Diensteinteilun -
gen ist dem beteiligten Personal Gelegenheit zur Aeußer -

j ung zu geben .
"

j Von der Zentralstelle für die Landwirschaft .
s Das Gesaut k . llegiunt der Zentralstelle für die Lanowirt -
' schast hat in seiner heutigen Sitzung dem Entwurf eines

Gesetzes betr . die Landwirtschaftskantmer im Sinne der
Schaffung einer Kammer zngestimmt . Hinsichtlich der
Zahl der zu wählenden Vertreter stellte das Kollegium !
sich auf den Standpunkt , daß die Kategorien der wählba¬
ren erweitert werden sollten .

Das katholische Sonntagsblatt , ein religiöses
Erbaunngsblatt für katholische Christen , erläßt folgende
Mahnung an seine Leser :

„ Haltet alle zusammen , treu und fest zum Zen -
; trum , zu Unserer tausendfach erprobten , bewährten
s und verdienten Partei des Volkes ; denket an die au -
s ßerordcn liche Bedeutung di . ftr ersten , grüntl g nd . n
s Landtagswahl nach dem neuen System ; denket an all
§ das , was bei der Verfassungsrevision vorangegangen
s ist und wie es da die Blockparteien uns gemacht ha-
i ben , nnd saget euch : war bisher das Zentrum nötig ,
s so haben wirs jetzt hundertfach nötig ; tat bisher die
s -Einigkeit dem katholischen Volk not , so ist sie uns
j jetzt tausendfach notwendig geworden .

" Und nun gehe
f man hin , und glaube , daß das alles nicht einseitig kathc -
' lische Jntcrcssenpolitik ist .

Das hätte das katholische Sonntagsblatt nicht schrei¬
ben dürfen . Man könnte ja fast meinen , es wolle den
Herrn v . Kiene Lügen strafen , der erst unlängst wieder in
Rottweil behauptet hatte , das Zentrum sei keine kon¬
fessionelle Partei .

Vaihingen a . E . » 29 . Nov . Zur Erinnerung an
den Reformator Johannes Brenz — Sohn des Stadt¬
schultheißen Martin Brenz in Weilderstadt — soll am
hiesigen Lateinschul -Gebäude eine Gedenktafel angebracht
werden . Brenz besuchte die hiesige Schule in den Jahren
1510—1512 vor seinem Abgang auf die Universität Hei¬
delberg . Freiwillige Beiträge nimmt Stadtpfleger Wi -
schuf entgegen .

In der Neckarstraße in Stuttgart ereignete sich
Dienstag nachnt . um 4 Uhr bei den Grabungen für einen
Hinterhausneubau ein schwerer Unglückssall . Während
der Arbeiten löste sich mit einem mal ein großer Teil
der rückwärts liegenden ziemlich hohen Erdwand und die

i einstürzende Erdwand verschüttete mehrere Arbeiter , von
i denen 2 so tief unter die stürzende Erdmasse zu liegen
> kamen , daß sie nicht mehr lebend ansgegraben werden
> konnten . Es wurde sofort die Berufsfcuerwehr herbei -

gernfen , die mit rastlosem Eifer unter der umsichtigen



Leitung des Branddirektors Jako b y die Rettungsar - ?beiten vor nahm . Nach Ochständig er mühevoller Arbeit
gelang es den ersten Toten zu bergen . Bei den sodannfortgesetzten Rettungsarbeiten gelang es schließlich , auchden zweiten Verschütteten , den hier ein jäher Tod er¬eilt hat , aus der ca . 2 Meter hohen Erdschicht her¬
auszubringen . Die beiden toten Arbeiter sind Unver¬
heiratet . Die Unglücksstelle war bis in die Wendstun¬den von einer großen Menschenmenge umlagert . Kurz
nach Bekanntwerden des Unglücks fand sich auch Ober¬
staatsanwalt Fab er ein . Das an die Unglücksstelle
grenzende Haus Werastraße 135, das fast unmittelbar
am Rand der Erdwand , die ins Rutschen kam , steht ,muhte geräumt werden , da bereits eine weitere Locker¬
ung des Erdreichs an dieser Stelle sich bemerkbar
machte. Wen d ie Schuld an dem schweren Unglück trifft ,läßt sich bis jetzt noch nicht feststellen , aber es kann
angenoNtmen werden , daß die getroffen n Sprießvorricht¬
ungen ungenügend waren ; ferner verlautet , daß es der
Bauunternehmer , der die Sache unter sich hatte , an der
erforderlichen Aufsicht habe fehlen lassen . — Ergreifende
Szenen spielten sich ab, als die Angehörigen der toten
Arbeiter eintrafen .

Auf dem Westbahnhof tn Stuttgart löste sich beim
Rangieren ein leerer Personenwagen vierter Klasse los und
lief abwärts in der Richtung gegen den Nordbahnhof, wo¬
bei er mit dem Güterjug 6655 , welcher vom Nordbahnhofkommend auf der Fahrt sich befand, mit voller Wucht auf¬
fuhr. Der Personenwagen wurde vollständig zertrümmertund die vordere Güterzugsmaschins verlor das Kamin, wäh¬rend die zweite Güterzugsmaschine keinen Schaden erlitt .
Verletzt wurde Niemand . Der Materialschaden ist nicht be¬
deutend. Der Betrieb wird vorläufig eingleisig aufrecht
erhalten.

In Ludwigsburg würde der 15jährige Fri¬
seurlehrling Bäuerle bei der Ennchsbnrg von der
Polizei festgenommen. Dieser hatte aus dem Schau¬
fenster eines hiesigen Uhrmachers Ahrketten im Werte
von etwa 130 Mark mittels eines Hakens herausprak -
tiziert und diese in dem -Felsen der Emichsbnrg ver¬
borgen . Bei seiner Festnahme trug der jugendliche Dieb
2 scharf geladene Pistolen bei sich . Er wurde durck ei¬
nige andere Jungen verraten , welche bei dem Diebstahl
Wache gestanden hatten .

In Wißgoldingen (OA . Gmünd) brannte oas
Doppelwohnhaus des Friedr . Schmtd und des G >rg
Messerschmid aus , unbekannter Ursache bis auf den
Grund nieder.

Der Farrenhalter AloiS Meßmer von Echechinaen
(OA . Aalen) wird seit 19 . d . Mts . vermißt. Man ver¬mutet ein Unglück, das ihm auf dem Rückweg von Mögg-
ltngen zugestoßen ist.

KerichtLjaak.
Stuttgart , 28 . Nov . Schwurgericht . Ter

schwerste Fall der gegenwärtigen Tagung des Schwur¬
gerichts gelangte heute zur Verhandlung . Unter der
Anklage des Mords stand der 35 Jahre alte Wirt
Heinr. Wild von Markgröningen vor den Ge¬
schworenen . Er hat nach der Anklage in der Nacht vom6 . auf 7 . Sept . ds . Js . seine Ehefrau durch einen Schußin die rechte Kopffeite vorsätzlich und mit Ueberlegung
getötet. Die Verhandlung entrollte ein düsteres Bild
ehelichen Unfriedens . Der Angellag e war seit 10 Jahrenmit der um 11 Jahre älteren Frau verheiratet . Die
Eheschließung fand in Amerika statt , wohin die Leidenim Jahre 1896 auf 2 Jahre sich begeben hatten . Im
Jahre 1904 übernahm der Angell , die Krentzwirtschaftin Markgröningen , eine Handwerksburschienherberge, und
er lebte von nun an mit feiner Frau in ständigem Un¬
frieden. Der Mann ließ sich auch oftmals zu brutalen
Mißhandlungen der Frau Hinreißen, , was er in der
heutigen Verhandlung damit z

'n rechtfertigen suchte, daß
seine Frau ihn in der unflätigsten Weise beschimpfthabe. Im übrigen ist der Angeklagte geständig. Er
bestreitet jedoch, die Tat mit Ueberlegung ausgeführt
zu haben , sondern will in unerhörter Erregung die Tat
vollbracht haben . Die Vorgänge während der Tat wur¬den von dem A . heute genau geschildert. Er sei an je¬nem Abend mit feiner Iran wieder in Streit geraten ,sie habe ihn durch einen unglaublichen Vorwurf in tiefe
Erregung gebracht und aus dieser Stimmung heraus ,sei der Gedanke in ihm wach geworden, die Frau zutöten . An die Vortäuschung eines Selbstmords habe erdamals jedoch nicht gedacht . Er habe erst am andern
Morgen der Frau den Revolver in die Hand gedrückt ,um so den Anschein zu erwecken, als ob sie sich selbstentleibt hätte . — Zu der Verhandlung waren 24 Zeugenund 2 ärztliche Sachverständige geladen . Die Vernehm¬
ung des A . nahm die ganze Vormittagsverhandlungin Anspruch ; in der Nach-mittagsverhandlung erfolgte so¬dann die Vernehmüng der Sachverständigen , worauf mitder Zeugenvernehmung begonnen wurde, welche morgen
fortgesetzt wird .

München , 28 . Nov . Der Pfarrer Pfister in
Schwenningen (Baden ) hatte gegen den VerantwortlichenRedakteur der „ Jugend " Klage erhoben wegen einesin Nr . 34 der „ Jugend "

erschienenen Gedichtes, worin
behauptet worden war , Pfarrer Pfister habe seine Haus¬hälterin aus Eifersucht geprügelt . Das königliche Amts¬
gericht München I hat nunmehr die Klage als unbe¬
gründet kostensällig znrückgewiesen . In dem
Gerichtsbeschluß wird hervorgehoben , daß die in dem Ge¬
dicht ausgestellten Behauptungen durch die Voruntersuch¬ung im wesentlichen als erwiesen anznsehen seien.Ter Anwalt des Pfarrers Pfister hat gegen dieses Er¬
kenntnis Berufung eingelegt.

Aermtichtes .
Gprachdirmmhriti « der Amts - und Jnrittenfprachestellt Kötz in der Monatsschrift „Deutschland" zusammen.Wir entnehmen dem Aussatz folgendes : Der Stadtrat zuH. war kurz und schwülstig zugleich , als er folgenden Be¬
schluß verfaßte : „ Unter Erllärung des Verzichts ans Er¬laß einer diesseitigen Strafverfügung vorliegende Anzeigebei

. Zuführung des Beschuldigten dem königlichen Amts¬
gericht zur weiteren Entschließung zu übersenden .

" Richti¬

ger und dabei ebenso verständlich wäre es gewesen , wenn !die Behörde erklärt hätte , daß sie auf Erlaß einer Straf¬
verfügung verzichte, den Beschuldigten dem königlichen
Amtsgericht zuführe und diesem die vorliegende Anzeige !
zur weiteren Entschließung übersende. Aehnliches lei- i
stete sich das Polizeiamt zu L ., als cs auf eine Anfrage ?
erwiderte : „ Schmidt gelangte am 17 . „ Kusus" unbe - ^kannt wohin zur AL -, seither anderweit Hierselbst aber jnicht wieder zur Anmeldung .

" Eine Probe vom reinsten
Aktendeutsch gibt das Schreiben ejneZ süddeutschen Amts¬
gerichts : „ In der Anlage beehre ich mich , die diesgericht-
lichen Akten nebenstehenden Betreffs mit dem ergebensten
Ersuchen zu übersenden , die Einvernahme (gemeint ist
Vernehmung ) des im Beweisbefchlusse vom 30 . Oktober1904 benannten Zeugen zu betätigen .

" — Auch die Rechts¬anwälte find verpflichtet, für die Reinheit oer Sprache
Sorge zu tragen . In ihren Klagen und Schriftsätzenbekommt man manche verunglückte Wort - und Satzbild -
nng zu lesen, und auch Fremdwörter , die durch deutscheAusdrücke leicht ersetzt werden könnten . In Sachen Mül¬ler gegen Schulze überreicht der Rechtsanwalt „ Klag¬
schrist in twiplo"

, im Kaufverträge läßt der Notar den
Käufer die Erklärungen des Verkäufers akzeptieren und
ihn zugleich in produzierter Vollmacht seiner Ehefrau han¬deln ; der Mandant erhält Bericht vorn negativen Re¬
sultate der Beweisaufnahme und davon , daß der letzteTernrin wegen kcllidttrcnder Termine zirkumduziert wor¬den sei ; seinem Nachbevollmüchtigten stellt der Rechts¬anwalt folgende Nachvollmacht aus : „SubstitUtorinm , mit¬tels dessen ich die mir in Sachen Fühn gegen Gerber über¬
tragene Prozeßvollmacht Herrn N . N . substituendo über¬
trage !" — Der Kläger läßt sich die adjektivische Weiter¬
bildung in klägerisch gefallen (schön klingt's freilich auchnicht), der Beklagte nicht . Trotzdem wird beklagtisch eben¬
so häufig angewandt wie klägerisch : „ Beklagtischer Ver¬
treter übergab Abschrift des Kaufvertrages , welche geg¬nerisch erseits ( !) anerkannt wurde .

" Das Gegenstück hier¬zu prangt in einem Schriftsätze : „ Die bellagtischerseitsbehauptete Zahlungsstundung wird lläglicherseits bestrit¬ten . " — In Verträgen verpflichtet sich zuweilen die eine
Partei , die ge- und außergerichtlichen Kosten zu tragen .
Ungeheuerlich, aber scheinbar unausrottbar ! Etwas un¬
beholfen klingt die sehr gebräuchliche Wendung : „ Klägererhebt Klage wider den Beklagten , ladet den Beklagtenzur Mündlichen Verhandlung des Rechtsstreits .

" Einfa¬
cher wäre : „ Ich erhebe Klage Wider den Bellgten , ladeihn " usw., öder noch einfacher : „ Ich erhebe Klage undlade den Beklagten .

"
Ungeschickt und falsch ist es aber ,nicht zur , sondern behufs mündlicher Verhandlung zu la -tstn . Denn der Klcg r la e den Bek agt n doch' nicht, da¬mit die mündliche Verhandlung stattfinde — diesen Sinnwürde behufs ergeben —, sondern er fordert ihn durch die

Ladung vorschriftsmäßig auf, zur , in die Verhandlungdie ja auch ohne sein Erscheinen stattfindet , zu kommen.Kommt der Beklagte nicht, so wird er auch heute nochohne Gnade kontumaziert , nachdem der Kläger den grau¬samen Antrag gestellt hat , ihn mittels für vorläufig voll¬streckbar Zu erllärenden Urteils zu verurteilen , und dis
Zwangsvollstreckung hat er um so mehr

'
zu fürchten, alssein Gegner aus der Gerichtsschreiberci eine möglichst um¬

gehende vollstreckbare Ausfertigung bestellt hat . — ZweiPräpositionen nebeneinander zu stellen, vermeidet manam besten durch eine ellipsenartige Wendung vder durcheinen Relativsatz . Dann braucht der Rechtsanwalt nichtzu sagen : „In bei der Gerichtsschreiberei niedergelegtcrVollmacht "
, und nicht Beweis anzutreten dafür , daß der

Ziegelpreis „ auf unter 2 Mark " für das Taufend herab-
gesunken sei .

Gin geheimnisvolles Verbrechenin dem Villenorte Bois - le -Roi im Walde von Fon¬tainebleau hat großes Aufsehen hervorgerufen , das un¬
geschwächt fortdauert . Das Opfer ist ein englischer ArztDr . Hebert , der Folgendes erzählt : Im vorigen Jahrelernte er in London eine französische Familie namensCesbron kennen, mit der er bald sehr intim wurde , sodaß er sich schließlich dazu verstand , Herrn Cesbron 9000Francs zu leihen . Dr . Hebert kam nun kürzlich nach Ver¬sailles , wo Cesbron seine Wohnung angegeben hatte , umsein Geld einzusordern , erfuhr aber , daß die Familie nachBois -le-Roi übersiedelt sei und dort eine kleine Villa ge¬mietet habe . Dr . Hebert begab sich sofort nach Bois -le-Roiund wurde zunächst sehr freundlich ausgenommen - Manlud ihn zu Tische und forderte ihn ans, die Nacht dazu bleiben . Gegen Mitternacht schickte er sich an , ausWunsch Cesbrons , der ihm sofortige Zahlung versprach,eine Quittung über 9000 Francs auszustellen . Da habeCesbron , der ziemlich weit von ihm entfernt stand, ihm) mit dem Revolver in den Kopf geschossen. Der englischel Arzt , der schwer getroffen wurde , hatte dennoch die Kraft

; sich durch das Fenster zu flüchten, konnte aber nicht aus
f dem Garten der Villa hinaus , da alle Ansgänge geschlossen! waren . Er suchte dann über eine Mauer zu entkommen,! wurde aber wieder von Cesbron verfolgt und abermals ,r aber diesmal leichter verwundet . Er hatte die Geistesgc-
! genwart , lang hinzufallen und sich tot zu stellen. Wäh -
! rend Cesbron einen Moment ins Hans trat , schleppte er

sich in ein Gebüsch und verbarg sich dort so geschickt , daßder Mörder ihn nicht finden konnte. Als dieser dann wie-
. der in 's Haus trat , entfloh Hebert über .die Mauer und
f lief sofort zum Bahnhof , von wo er nach Fontainebleau
? gebracht wurde . Auf seine sofortige Anzeige erfolgte un -
! verzüglich eine Haussuchung in der Villa , die aber gänz-' lich leer gefunden wurde ; oas Paar wurde jedoch kurz- daraus verhaftet . Es handelt sich sicher um ein vvrbe-
- dachtes Verbrechen, da Cesbron die Billa nur für einen
i Monat gemietet hatte und Hebert im Besitze eines sehr
f stattlichen '

Checkbuches wußte . Die Frau " ' s Mörders führtden bezeichnenden Spitznamen „ Madame Cent-Kilos " und
Hot übrigens allein aus den Namen Cesbron Anspruch,da der Mörder Guerin heißt . Das Paar ist vorher schonverschiedentlich mit der Justiz in unangenehme Berühr -

f ung getreten . — Zn dem Vorfall wird noch weiter ge¬meldet : In der Villa im Parke von Glatigny , die das
saubere Paar zuvor bewohnte, aber wieder verlassen hat¬te, weil der dortige Aufseher Verdacht schöpfte , machte der
Polizeikommissar ganz interessante Funde : in einem Zim¬mer des Erdgeschosses standen eine Pike und eine Schaufel ,eine große Wachsleinewand und in einem Wandschranke

verborgen lag ein ganz neuer Anzug, der für alle Zweckebereits gehalten war . Noch interessanter waren die Ent¬
deckungen im Keller : eine nagelneue scharf geschliffeneHacke und eine starke Metzgersäge. Der Boden war aneiner Stelle aufgewühlt und für das Einscharren einer
Leiche bereit . Dr . Hebert war in der Tat nach dieserVilla gekommen, allein der Aufseher, der offenbar Un¬
heil ahnte , sprach unter irgend einem Vorwände in derVilla vor und hatte Gelegenheit , mit Cesbron und des¬sen Gast einige Worte zu wechseln . Cesbron fühlte instink¬tiv, daß der Aufseher in der Nähe weilte und gab deshalb!in der letzten Minute die Durchführung des so sorgfältigausgearbeiteten Planes aus . Da über das Paar fast täg¬lich neue Anzeigen und Klagen bei den Gerichtsbehördeneinlaufen , so dürfte die Untersuchung noch geraume Zeitin Anspruch nehmen . So wird aus Alencon gemeldet,daß Cesbron vor einiger Zeit in der Umgebung dieserStadt ein Landhaus mit einem tiefen Brunnen suchte ,das Gewünschte aber nicht fand .

Der K«ß.
In seinem letzten Roman „Monsieur et Madamie

Moloch" läßt sich Marcel Prevorst zu folgenden hüb¬schen und geistreichen Worten zum Lobe des Kusses inspi^rieren : Der Kuß ! Er kann fein, bizarr , oft ein wenigkomisch sein, dann wieder belebt ihn tragische Leiden¬
schaft . Die Lippen berühren sich leise, die sich zum' Spre *
chen nicht mehr bewegen können, die sich alles gesagt ha¬ben , was Worte ausdrücken können. Seit Mensch cngeden-

i ken ist der Kuß etwas Instinktives und doch ist er eineArt gesellschaftlicher Form . Wer mag ihn erfunden ha¬ben ? Wer mag ihn vervollkommnet haben ? Wer machtein unserer von Geschichte und Tradition überlasteten Kul¬tur aus ihm den heiligen Ritus des leidenschaftlichen Zu -
fammenklingens , den letzten Waffengang der Liebe, das
Siegel des letzten Versprechens, eine Art Verlobungsringdes Besitzes ? Selten tauschen dich die Liebenden aus intalles bezwingenden Rausch einer Leidenschaft, die sichnicht mehr zu beherrschen vermag . Wieviel öfter bist du,die einfache und bequeme Lösung einer Situation , die
ohne dich bald unerträglich vder lächerlich werden würde !Was soll man noch sagen, wenn man gewisse Dinge ge¬sagt hat ! Den armen Liebenden, die keine Worte mehrfinden können, nimmst du rechtzeitig die Möglichkeit, zwsprechen. Gütig schließest du ihren Mund in dem Au¬
genblick, in dem sie nur noch Dürfitiges hervorbringewkönnten . Kuß, du bist das Finalezeichen , du bist geist¬reich , denn unzählig wären die Torheiten , die ohne dichausgesprochen worden wären . Doch du bist zugleich eiwVerräter . Ost entstehst du ohne Begeisterung , ein Er¬zeugnis des gesellschaftlichen Verkehrs . Doch du wirfst;die Menschen durcheinander , du läßt in ihnen die Lei¬denschaft entstehen, die sie durch die Höflichkeit und das: Morphium des guten Tons gebändigt glaubten . Die Lip-! Pen, die sich berührten , nur um eine gesellschaftliche Höf-f lichkeit auszutauschen , ahnen plötzlich ein unerwartetesGefühl und die Seelen sind nach dem Kusse wie verwandelt ,i So bist und bleibst du trotz deiner altüberlieferten festge-i setzten Form , obwohl du halb ideal zu sein scheinst, fastwie ein geheimnisvolles Symbol des Genius unserer Rasse,k du bist unerklärlich , erfindungsreich und trügerisch ! . . .

Kern Kaller !
Von einem 8 7Jährigen .

„ Vertrauet mir , ich führe Euch zu großen , herr¬lichen Tagen ! "
Das war ein Wort , das machte uns die Herzen höherschlagen.
Wo aber , wo , wo sind wir heut ' ? — Biel Jahref sind vergangen ,

f Und Uns beschleicht ein tiefes Weh, ein namenloses Bangen !j Was wir erhofft, was wir erstrebt, noch liegt 's in! weiter Ferne ,Und Wolkenschatten ringsumher verdunkeln unsre Sterne !
f

Wir träumten kein Schlaraffenreich , das lassenj wir den Toren ,
f Zur Freiheit aber , — Kaiser hör ' s ! — sind Alle
f wir geboren !
- Zur Freiheit , die für Alle gleich verlangt die ew 'aen
f Rechte,
- Wir wollen freie Männer sein, nicht mehr , wie früher ,z Knechte!
! Zur Freiheit rief uns Luther schon, als er in heißem!j Streite
! Von römischer Gewaltherrschaft den deutschen Geist be-
r freite !
: Und heute ? — Ist es möglich denn ? — O, deutscher ,f deutscher Kaiser,

Stehst Du mit Rom im stillen Bund , — des Deutschen
z Reichs Zerreißer !

Mit Rom, das nur ein einzig Ziel , den freien Geistzu bannen .Und durch Verzicht aufs eigne Selbst die Völker zu ent¬mannen !
Mit Rom , das deutsche Kaiser einst mit Acht und Bann

z belegte,
i Und ihre Völker — unerhört ! — zum Eidbruch selbstbewegte !
! Mit Rom , in dessen Augen Du , wenn sie's auch Dir! nicht sagen.Ein Kaiser , aber Ketzer bist , deß Abfall sie beklagen!O , höre drum mein freies Wort , es kommt aus tief-
§ stenr Grunde ,
l Faß Dir ein Herz, und mach' ein End dem unalücksel ' genf Bunde !
j Laß ihn he . ein den frcien Geist, daß in der Völk r Reihen ,! Nicht länger wir be .seite steh n , daß Freie wir bei Freien !
j Dann wird , was unsre Besten stets, und wir ersehnt int
f Stillen ,
j Der Traum vom großen deutschen Reich — dann wird
f er sich erfüllen !
- „Des Staates erster Diener " Du *), in freienVolkes Mitten ,- Und wir mit Dir endlich am Ziel , um das
! wir . lang gestritten !
r _ Carl Scholl in der Ulmer Ztg .

*) Krikdnchs dcs Großm Werke, kond ' X



Wildbad .
IreiwMge

Auf Antrag der Erben des P Christian Riexinger , gew .
Frohnmeisters hier, werden am kommenden

Montag , den 3 . Dezember ds . Js .,
vormittags 11 Uhr,

auf dem hiesigen Grundbuchamt letztmals versteigert :
Parz . Nr . 624/2 . — 2 ar Z2 gm Wiese in Silberwiesen,

Spießfeld ,
Parz . Nr . 350 . — 16 ar 76 gm Acker und Heuscheuer im Stich ,
Parz . Nr . 448 . — 14 ar 74 gm Acker in der vorderen Renn

bach , mit Scheueranteil auf Parz . 447 ,
Parz . Nr . 446 . — 32 sr 43 gm Baumacker in der vorderen

Rennbach mit 2 Scheueranteilen auf Parz . 445 ,
Parz . Nr . 695 . — 30 ur 10 gm Wiese , Baumacker und Heu

scheuer in Silberwiesen .
Liebhaber werden eingeladen.
Den 26 . November 1906 . K . Grundbuchamt :

Bezirksnotar Oberdörfer .
"Ackamrlttt

Es wird hienach zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
daß die Wahl eines Landtags -Abgeordneten für den Ober¬
amtsbezirk Neuenbürg in dem Abstimmungsdistrikt Nr . 35 ll
umfassend Stadtteil und Wohnsitze links von der Enz und
Christosshof , Grünhütte , Hvchwiese , Kälbermühle , Kohl -
häusle , Lehensägmühle , Nonneumiß , Nollwasser , Sprollen¬
haus , Sprollenmühle und Ziegelhütte

am Mittwoch , den F . Dezember 1906
in dem Volksschulgebäude Zimmer parterre links in Wild¬
bad stattfindet. Die Wahlhandlung beginnt an dem ge¬
nannten Tage vormittags 10 Uhr und wird geschlossen
abends 7 Uhr.

Zur Wahl ist nur derjenige zugelassen , welcher in die Wähler
liste ausgenommen ist.

Die Wahl erfolgt durch unmittelbare und geheime Stimmabgabe
der Wahlberechtigten.

Im Wahllokal ist die erforderlicheZahl amtlich gestempelter Um¬
schläge, welche für alle Wahlbezirke gleich und aus undurchsichtigem
Papier gefertigt sein müssen, bereitzuhalten. Auch muß sich in dem¬
selben ein Tisch oder eine Mehrzahl von Tischen befinden , welche so
aufgestellt und mit einer solchen Vorrichtung versehen sind, daß an
ihnen der Wähler den Stimmzettel gegen Beobachtung geschützt in den
Umschlag zu stecken vermag.

Es muß sich zwar von dem Platze der Wahlkommisston oder
wenigstens eines Beisitzers derselben aus die geordnete Benutzung der
Absonderungsvorrichtungen überwachen lassen , aber der an den Tisch
tretende Wähler muß die Einlegung des Stimmzettels in den Umschlag
bewerkstelligen können, ohne daß irgend eine Kontrolle auch nicht seitens
der Wahlkommission darüber möglich ist, was für einen Stimmzettel
er in den Umschlag steckt.

Zu diesem Zweck kann insbesondere
1 . im Wahllokal selbst ein Tisch aufgestellt werden, welcher an

den nicht an die Wände des Zimmers anstoßenden Seiten in
angemessener Höhe mit einer den erforderlichen Schutz gegen
Beobachtung gewährenden Verwahrung auf solche Ausdehnung
versehen ist, daß nur der für den Zutritt des Wählers zu dem
Tisch erforderliche Platz freibleibt, oder

2 . im Wahllokal durch verstellbare Wände , undurchsichtige Vor¬
hänge, Kästen und dergl . ein nur gegen die Seite des Platzes
der Wahlkommission ganz oder teilweise offenbleibender, zum
Lesen und Schreiben genügend Heller Raum abgeteilt werden,
in welchem ein gewöhnlicher Tisch aufgestellt wird , oder

3 . in einem mit dem Wahllokal in unmittelbarer Verbindung stehen¬
den , nur vom Wahllokal aus betretbaren Nebenzimmer ein vom
Platz wenigstens eines Beisitzers der Wahlkommission aus sicht¬
baren Tisch so aufgestellt werden, daß an demselben der Wähler
den Stimmzettel unbeobachtet in den Umschlag zu stecken vermag.

In Abstimmungsdistrikten mit mehr als fünfhundert Wählern
sollen mindestens zwei Absonderungsvorrichtungen der bezeichneten Art
angebracht werden.

Werden im Wahllokal oder in einem an dasselbe anstoßenden
Gelaß mehrere Tische zur Benützung durch die Wähler aufgestellt , so
sind dieselben voneinander so abzuschneiden , daß der an dem emen Tisch
stehende Wähler den an dem andern Tisch stehenden Wähler nicht
überwachen kann.

Behufs der Stimmgebung hat geder Wähler in eigener Person
im Wahllokal seines Abstimmungsdistrikts zunächst einen amtlich ge¬
stempelten Umschlag an sich zu nehmen , sodann an den abgesonderten
Tisch zu treten, dort seinen Stimmzettel in den Umschlag zu stecken und
diesen unverschlossen , sobald sein Name in der Wählerliste vorge¬
merkt ist , selbst in die Wahlurne zu legen .

Wähler , welche durch körperliche Gebrechen gehindert sind, an den
abgesonderten Tisch zu treten, oder ihren Stimmzettel eigenhändig in
den Umschlag zu verbringen und diesen in die Wahlurne zu legen ,
dürfen sich der Beihilfe einer Vertrauensperson bedienen .

Die Stimmzettel müssen von weißem Papier und dürfen mit
keinem äußeren Kennzeichen versehen sein.

Stimmzettel , welche nicht in einem amtlich gestempelten oder welche
in einem mit einem Kennzeichen versehenen Umschlag oder von Wählern
abgegeben werden wollen , die sich nicht zuvor an den abgesonderten
Tisch begeben haben, hat der Wahlvorsteher zurückzuweisen.

Die Distriktswahlkommission entscheidet über sich ergebende An¬
stände.

Während der ganzen Wahlhandlung steht jedem Wähler der Zu¬
tritt zu dem Wahllokal offen . Es dürfen jedoch daselbst außer den Be¬
ratungen und Beschlüssen der Distriktswahlkommission, welche durch die
Leitung des Wahlgeschästs bedingt sind , weder Beratungen stattfinden,
noch Ansprachen gehalten, noch Beschlüsse gefaßt, noch Stimmzettel auf¬
gelegt oder verteilt werden.

Genau um 7 Uhr abends erklärt der Wahlvorsteher , daß nur
solche Wähler zur Abstimmung zugelassen werden , welche im Wahl¬
lokal bereits anwesend sind . Die noch zuzulassenden Wähler sind von
den übrigen im Wahllokal anwesenden Personen hierauf in geeigneter
Weise getrennt zu halten ; erforderlichen Falles können die Türen des
Wahllokals auf kurze Zeit , jedoch höchstens bis zur Beendigung der
Abstimmung abgeschlossen werden .

Als Wahlvorsteher ist bestellt : Herr Heinrich Bätzner , res .
Schultheiß hier.

Zu dessen Stellvertreter im Verhinderungsfall : Herr Hosapmheker
Dr . Metzger hier.

Wildbad , den 30 . November 1906 . Ortsvorsteher :
Bätzner .

m sUmlnuN Samstag abend 8 Uhr im Anker,
in Lnriklösisrlo Sonntag vorm . 11'

sz Uhr iin Waldhorn,
( nach dem Vormittagsgottesdienst )

in Minitzinni88 Sonntag nachm . 1
'szUhr im grün . Baum,

in 8prvlloiitmu8 „ „
M ^ iltlbnä „ „

Das WaMornitee für Dr. Itelnn.

Uhr in der Urone,
ZI« Uhr im Ochsen.

krslmmlttze «

Der Uandidat der Sozialdemokratie
Vrsaor

aus Stuttgart
wird am

Samstag den 1. Dez . , abends V 8 Uhr
im Gasth . z . „Bad . Hof" in wildbad

und
Sonntag den 2 . Dez . , nachmittags V- 3 Uhr

iin Gasth . zur „Urone" in Calmbach
sein Programm entwickeln, wozu die Wählerschaft von Wildbad , Calm¬
bach und Umgebung sreundl. eingeladcn ist .

Der Wahlausschuß der Sozialdemokratie.
Für kommende Bedarfszeit empfehle

Damenkleiävislylke
in schwarz u . farbig , in den neuesten Dessin in allen Preislagen,

Blusenstoffe , Velours für Kleider und Matines .

m

1,20 Mtr . breit, von 5o Pfg . an per Meter .

HZclurnwoWcrnelle
unerreichter Auswahl , von 35 Pfg . an per Meter .

Deltdarekevle, Drille, Lölselie , Damaste,
weiß und bunt,

klaepilssne , Daib- nn<l Dein -Deinen
in allen Breiten in den solidesten Marken .

Wett- , Weise- und WügeLöecken ,
Herren - u . Damennäselie, Lraivallen ,

Schürzen in allen Größen u . Fa^ons in kollossaler Auswahl.
Lrikolrr ^en , 81rumMvaren,

^a^ä^esten, ^ oll^arne , Dasekentnelier.
Ferner ein großer Posten

Deltlüelier
weiß u. bunt , von Mk . 1.40 an Per Stück.

DanksaAnnK .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

Hinscheiden meines lieben Sohnes , unseres
Bruders, Schwagers und Onkels

für die vielen Blumenspenden, für die zahlreiche
Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte sage
innigsten Dank.

Wildbad , den 30 . Nov . 1906 .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

die tiefbetrübte Mutter
Dedrer Dimer >Ve .

bei dem

8oobon neu oiDKolroöon !
Weih , baumw . Tuch und Creton sür Hemden und

Schürzen , Baumwollffanelle , Schurzzeuglen ,
Gummi -Betteinlagen , sowie dicke baumw Bettunterlagen

Dod. kiexinsser.bei

Iioilnlnli .
Morgen Samstag früh

von 8 Uhr ab
ist junges

das psd . zu 40 psg.
zu haben._

Turnverein M16da<l.
Die außerordentliche

Aenev <al-
Wevsclmmtung

am Samstag findet nicht im Lokal ,
sondern im Gasthaus zur alten
Linde statt.

Der Vorstand «
Alle im Jahre

1866
Geborenen werden zu einer Be¬
sprechung auf Samstag , de»
1. Dez ., abends 8 Uhr, in das
Gasthaus zur alten Linde
freundlichst eingeladen.

Mehrere 1866er .
Eine noch guterhaltene

Lonnerl - oller ^ kkorä -

Allier
wird zu kaufen gesucht.

Wer ? sagt die Exped.

Frische selbstgemachte
Mer-Nu-elu

sind stets zu haben bei
Bäcker Zieste.

I MMililM,
, 15 St . SO Pfg .
U 10s Anton Keinen .

A llnübsi'li'osfkn . O
Deliolin

Metallpolitur s8
putzt prachtvollKupfer, Messing

Nickel . Erfolg großartig .
Fl . 15, 25 , 40 , 60 Pf . 1 M.

^ ^nlon Deine» . G

Pforzheim .
KistungoMiBes

Spezialität :
Herren - v . Damen-

Reparaturen W ' biÄ
Prächtige , wertvolle Ge¬
schenke von jetzt bis nach

Weihnachten gratis .
Itoo NäiMo '8
8eknkkal )rikia^er.

Deimlingstr . Ecke Marktplatz ,

» et amc, 4>vsmanniHen Buchdruckern in Wildbad , Verantwort ! . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst.
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